Gruͤnberger 


Wochenblatt. 


Herausgeber: Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 48. 


Sonnabend den 28. November 1829. 


Die Hahnkraͤhe. 
Schleſiſche Volksſage. 


Vor mehrern hundert Jahren lebte zu Breslau 
ein wackrer Ritter, Henczfo von Wieſenburk. Seine 
wunderſchoͤne und gute Gattin machte das Gluͤck 
ſeines Lebens, und wenn man damals ein zaͤrtliches 
Ehepaar bezeichnen wollte, ſo ſagte man: die Leute 
leben wie Wieſenburks. Wie bebte und bangte 
daher der biedere Mann und ſeine Mathilde, als 
er eines Tages vom Herzog den Auftrag erhielt, 
mit einer wichtigen Bothſchaft nach der Türkei zu 
ziehn. Ich ſehe wohl, ſprach Wieſenburk mit 
bangem Sinn zu ſeiner Gattin, warum eben mich 
das Loos trifft, dieſe Farth zu unternehmen. Lange 
ſchon verriethen mir die Blicke des maͤchtigen Leutko, 
des Guͤnſtlings unſers Herzogs, daß er eine geheime 
Liebe zu dir naͤhrte, und nun hat er den Herzog 
dahin vermocht, mich in jenes ferne Land zu ſenden, 
wo mich ein Uriasbrief hinrichten ſoll oder Noth und 


Sehnſucht toͤdten wird. — Schluchzend hoͤrte 
Mathilde dieſe Rede an, und beſchloß in ihrem 
Herzen, was ihr Mund verſprach, ihrem Wieſen⸗ 
burk treu zu bleiben bis in den Tod. 

Es war nicht zu widerſtreben, und Wieſenburk 
ruͤſtete fich zur Reife. Wer mag den Abſchied des 
zaͤrtlichen Paares ſchildern! Gedenke mein, rief 
Wieſenburk zuletzt mit bebender Stimme, laß dich 
weder Liſt noch Gewalt vermoͤgen, einem andern 
deine Hand zu geben, es ſey denn, du haͤtteſt ſichre 
Nachricht von meinem Tode. Und damit dich Nie⸗ 
mand hintergehe, ſo traue nicht eher, daß ich todt 
ſey, als bis du dies ſilberne Kruzifix erhältft, welches 
ich hier auf meiner Bruſt trage. — Mathilde 
ſchwor es ihm unter tauſend Thraͤnen. 

Wieſenburk gelangte mit großen Beſchwerden 
nach der Hauptſtadt des tuͤrkiſchen Reichs. Aber 
die nagende Sehnſucht nach ſeinem Vaterlande und 
dem, was ihm darin das Theuerſte war, brachten 
ihn in Kurzem aufs Krankenlager. Unvorſichtig 
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genug, ſchrieb er dies mit der erſten Gelegenheit 
feiner Mathilde, die unterdeß von Leutko und deſſen 
Freunden maͤchtig gedraͤngt wurde mit Schmei⸗ 
cheleien, Verſprechungen und Geſchenken aller 
Art. — Die Nachricht von Wieſenburks Krankheit 
kam dieſem Werber ſehr erwuͤnſcht. Er ſprach von 
nun an oft, wiewohl mit ſchonenden Wendungen, 
von dem Mangel an Aerzten in der Turkei, von der 
Peſtluft daſelbſt, und dem Haſſe, den ein Chriſt 
erleiden muͤſſe; alſo, daß jedes Wort fuͤr die treue 
Mathilde ein moͤrderiſcher Stich ins Herz war. 
Aber noch gelang es ihm nicht, ſie fuͤr ſich zu 
gewinnen. 

Unterdeſſen war Wieſenburk wieder geneſen, 
hatte ſeinen Auftrag gluͤcklich vollzogen, und machte 
Anſtalten zur frohen Rückreiſe. Eines Tages ging 

er ein wenig abgeſondert von ſeinen Begleitern, in 
ſchoͤnen Traͤumen der nahen Zukunft verloren, durch 
ein Gebuͤſch; da ſtuͤrmte ploͤtzlich ein Haufe Raͤuber 
auf ihn ein, hielt ihm den Mund zu, band ihm 
Haͤnde und Fuͤße, und ſchleppte ihn mit ſich fort. 


Das Schreien und Suchen der Begleiter war ver- 


gebens, Niemand hatte etwas von ihm geſehen. — 
Die Raͤuber verkauften ihn in der naͤchſten Seeſtadt 
als Sklave. 

Die Geſandſchaft kam glücklich nach Breslau 
zuruck. Aber um nicht für die Entführung ihres 
Herrn buͤßen zu dürfen, hatten fich alle vereinigt, 
zu ſagen, Wieſenburk ſey an ſeiner Krankheit 
geſtorben. — Man denke ſich die freudige Erwartung 
Mathildens, als fie von Annäherung der Gefand- 

ſchaft hoͤrte; aber auch ihr Zagen, als ſie vernahm, 
ihr theurer Gemahl ſey nicht dabei, und ſeine Ueber⸗ 
reſte moderten ſchon in jenem fremden Lande. Sie 
verzweifelte jedoch nicht an Gott und laͤſterte ſeine 
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Schickſale, ſondern fie ergab ſich nach dem erften 
fuͤrchterlichen Schmerze mit ſtiller Trauer in ihr 
Schickſal, und lebte in freudeloſem Witthum drei 
Jahre. g 

Jetzt wurden die Antraͤge Leutkos immer 
driagender; ſelbſt der Herzog redetete Mathilden 
zu, dieſem Manne ihre Hand zu geben, da doch nun 
kein Zweifel ſey, daß Wieſenburk nicht mehr lebe. 
Allein fie dachte des ſilbernen Kruziſixes, und ſchlug 
jeden Antrag ſtandhaft aus. Zwar hatten die 
Diener auf Befragen verſichert, man habe den Leich⸗ 
nam ihres Herrn wegen uͤblen Geruchs ſehr ſchnell, 
und ohne ihn auszuziehen, beerdigen muͤſſen, und 
das Kruzifix koͤnnte daher mit vergraben ſeyn; aber 
Mathilde erlaubte ſich nicht, die Worte ihres 
Schwurs zu drehen und zu deuten. Bevor ich nicht 
ſein Kruzifix ſehe, dachte ſie, darf ich ihn nicht für 
todt halten. a5 

In harter Gefangenſchaft ſchmachtete Wieſen⸗ 
burk. Keine Nachricht aus ſeinem Vaterlande 
erquickte ihn, keine Hoffnung wollte ſich ihm mehr 
nahen. Sein ſteter Gedanke war Mathilde. Einſt, 
als er ſich einen langen muͤhevollen Tag mit allerlei 
bangen Vermuthungen uͤber ihren Wankelmuth 
gequaͤlt hatte, ſank er in einen tiefen Schlaf. Da 
erſchien ihm Mathilde im feſtlichen Brautſchmuck an 
der Hand Leutkos; mit heiterm, obſchon nicht freu⸗ 
digem Blicke wandelte ſie dem Altare zu, um mit 
Leutko getraut zu werden. Starr und ſtumm ſtand 
Wieſenburk von weitem, und ſah dieſem ſchrecklichen 
Zuge zu; nichts konnte er, als ſeinen Nachbar 
fragen, was heute fuͤr ein Monatstag ſey. Und 
Entſetzen! es war derſelbe Tag, dem Wieſenburk 
jetzt entgegenſchlief. Der heftige Schreck erweckte 
ihn. Weh mir! rief er aus, morgen alſo wird 


Mathilde das Weib eines Andern, o koͤnnte ich bis 
morgen an Breslaus Thoren ſeyn, ich gäbe meine 
Seligkeit darum. — Kaum war dies undorfichtige 
Wort ausgeſprochen, fo kraͤhte ein Hahn, und vor 
Wieſenburks Lager ſtand der boͤſe Geiſt. Auf, 
Ritter, ſprach er; biſt du mein mit Gut und Blut, 
mit Seel' und Leib, ſo bring' ich dich auf dieſem 
schwarzen Hahn, der jetzo kraͤhte, noch in dieſer 
Nacht, bevor der Morgen graut, vor Breslaus 
Thor. — Der Ritter ſchauderte; Liebe und Furcht, 
Sehnſucht und Froͤmmigkeit kaͤmpften in ihm. 
Eine Zeitlang beſann er ſich; endlich erwiederte 
er: So du mich dieſe Nacht, bevor der Morgen 
graut, auf dieſem ſchwarzen Hahn, der jetzo kraͤhte, 
unvermerkt vor Breslaus Thor verſetzen kannſt, doch 
ohne daß den ganzen Weg ich nur einmal erwache, 
bin ich dein mit Gut und Blut, mit Seel' und 
Leib; erwach' ich aber auf der Fahrt, ſo haſt du 
ewig keinen Theil an mir. — Der boͤſe Geiſt ging 
dieſe Bedingung ein; aber er wußte nicht, welches 
kraͤftige Schutzmittel der Ritter auf ſeiner Bruſt 
trug; denn wie konnte ein Menſch ihm gehören, 
der dieſes Bild theils aͤußerlich verehrte, theils durch 
ſeinen Wandel pries. — Wieſenburk entſchlum⸗ 
merte, nachdem er ſich im ſtillen Gebethe dem hoͤhern 
Schutze empfohlen hatte, und wie ein Sturm 
rauſchte der ſchwarze Hahn mit feiner Laſt davon. 
Schon lauerte der boͤſe Geiſt auf dieſen Raub, 
ſchon glaubte er, ſeiner Sache gewiß zu ſeyn; da 
witterte der Hahn Morgenluft, und kraͤhte aus 
allen Kraͤften. Der Ritter erwachte, und o Freude! 
befand ſich nahe bei ſeinem geliebten Breslau, wo 
der Hahn ploͤtzlich mit ihm zur Erde geſunken war, 
und ſich in ein edles Roß verwandelt hatte. — 
Unſichtbar ſchimpfte und ſchmaͤhte ihn der Boͤſe, aber 
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ſich feiner bemaͤchtigen durfte er nicht. — Mit des 
Thores Aufſchluß ritt Wieſenburk in die Stadt, und 
augenblicklich an ſeine ehemalige Wohnung. Dort 
fand er ſeine Mathilde als die Seinige. Jubel und 
Entzuͤcken trat mit ihm in das Zimmer. 

Ungetrennt lebten nun beide noch eine lange 
ſchoͤne Reihe von Jahren mit einander. Zum An— 
denken an dieſe abenteuerliche Befreiung ließ Wie⸗ 
ſenburk auf dem Platze, wo er aufgewacht war, eine 
ſteinerne Saͤule errichten, auf deren einen Seite das 
Kruzifix, auf der andern ein Reiter, auf der dritten 
das W. ſeiner Vaterſtadt, und auf der vierten der 
Hahn abgebildet iſt, der ihn aus feiner Gefangen- 
ſchaft heimgetragen und durch ſein Kraͤhen zu 
rechter Zeit erweckt hatte. Noch bis auf den 
heutigen Tag fuͤhrt dieſe Saͤule den Namen 
Hahnkraͤhe. g f 


Das raͤchende Gewiſſen. 


Romanze. 


An des Gartens gruͤngewoͤlbtem Bogen 
Wankte Lina mit geſenktem Blick, 
Sah mit Thraͤnen in des Baches Wogen, 

Trauerte um das verlorne Gluͤck; — 
Ach, ſie fuͤhlt' es tief in ihrer Seele, 
Daß auf ewig ihr die Ruhe fehle. 


Unbewußt kam ſie zu jener Quelle 

An der gruͤnbemooſten Felſenbank, 
Wo im Spiegel jeder Silberwelle 

Sie einſt treuer Liebe Wonne trank, 
Eh' die Abſchiedsworte des Geliebten 
Ihrer reinen Freuden Quelle truͤbten. 


Jahre ſchwanden, manche bange Stunde 
Weilte Lina hier mit naſſem Blick, 
Und es kam noch immer keine Kunde, 
Der Erſehnte kehrte nicht zuruck; 
Denn es hielten ihn des Kampfes Bande 
Feſt in einem weit entfernten Lande. 


Darum gab ſie endlich dem Verlangen 
Des beſorgten grauen Vaters nach: 
Einen Gatten von ihm zu empfangen, 
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Dem, gezwungen, ſie die Hand verſprach, 


Die ſie ihrem Karl nach langen Jahren 
Treu geſchworen hatte zu bewaͤhren. 


Doch kaum hatte ſie des Prieſters Segen 
Zu dem neuen Bunde eingeweiht, 
Als ſie unter bangen Herzensſchlaͤgen 
Das kaum ausgeſprochne Wort bereut'; 
Meineids-Fuxien mit Schlangenbiſſen 
Weckten ſchnell das ſchlummernde Gewiſſen. 


Sie entſchwand dem rauſchenden Gedraͤnge, 
Wankte hin zu dem bemooſten Stein; — 

Ach, des Himmels Raum ſchien ihr zu enge 
Und die Erde nur ein Grab zu ſeyn. 

So ſank ſie in ihrem Jammer nieder, 

Todesangſt durchbebte ihre Glieder. 


Sieh, da ſprengte wie auf Windes Fluͤgel, 
Majeſtaͤtiſch auf beſchaͤumtem Roß, 

Schnell ein Reiter mit verhaͤngtem Zuͤgel 
Durch des Volkes Menge in das Schloß, 


Keine Seele wollt' ſich mit ihm freuen, 
Aller Menſchen Blicke mieden ihn. 
Raſch flog er zum Fels bei jenen Buchen, 

Seine traute Lina dort zu ſuchen. 


Die Geopferte lag noch verſunken 
Tief in ihrem namenloſen Schmerz, 
Denn erloſchen war der Hoffnungsfunken, 
Nur Verzweiflung füllte ihr das Herz, 
Als der Liebe Toͤne durch die Hecken 
Sie aus ihrem duͤſtern Jammer wecken. 


„Lina!“ ſchallt' es klagend durch die Luͤfte 
Mit dem Ton, der ihr zum Herzen drang, 
„Lina!“ wiederholten Berg' und Kluͤfte, 
„Lina!“ hallt's vom rauhen Felſenhang, 
Und eh' noch ein Augenblick vergangen, 
Hatte Karl die Zitternde umfangen. 


Feſt umſchlungen haͤlt er ſeinen Himmel 
Unaufloͤslich in dem ſtarken Arm, 

Hört und achtet nicht auf das Getuͤmmel, 
Nicht auf den gefolgten bunten Schwarm, 

Sieht nicht, daß im Uebermaaß der Freuden 

Lina's Lebensgeiſter von ihr ſcheiden. 


Doch nun weckt der Zorn des Ehegatten 
Ploͤtzlich ihn aus ſeinem ſuͤßen Wahn, 

Sinken laͤßt er Lina's bleichen Schatten, 
Starrt mit Beben ihren Vater an, 


Der mit Klaggeſchrei und Haͤnderingen 


Sprang vom Gaul und rief mit trunknen Blicken: 


„Lina, laß an's treue Herz Dich druͤcken!“ 


Doch er ſah aus den geſchmuͤckten Reihen 
Keine Lina ihm entgegen fliehn; 


Die Entſeelte will zum Leben bringen. 


Aber ach, der ſchoͤnen Erdenhuͤlle 
Hatte ſich der freie Geiſt entwandt, 

Schwebte ſchon in hoͤh'rer Freudenfülle 
Dort in jenem beſſern Vaterland, 


, 


Wo der Weltenrichter ſich der Armen 
Wird mit vaͤterlicher Huld erbarmen. 


Dort nur unter Sphaͤrenharmonieen, 

Wo kein Sturm der Freude Roſen bricht, 
Kann die Myrthe unverwelklich bluͤhen, 

Die zum Kranz die Hand der Treue flicht, 
Und verklaͤrt von jedem Menſchentriebe 
Ewig dauert ihre reine Liebe. 


Dornenſtein. 


1 


Raͤthſel. 


Klein, hohl und voll bin ich; 
Man hoͤrt mich nah' und fern. 
Ich trage meinen Herrn, 
Und meine Mutter mich. 


Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Sanduhr. 


— . —— — ů ů ů —— — 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, zu nachſtehenden, im Jahr 
1830 auszufuͤhrenden Oder Schiffahrts-Ver⸗ 
beſſerungs-Bauen, die Lieferung der Materialien 
auf dem Wege der Licitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den zu uͤberlaſſen, und zwar nach dem ermittelten 
ohngefaͤhren Bedarf: 

a) zu Einſchraͤnkungs-Buhnen an der Kottwitz⸗ 
Wethſchuͤtzer Grenze: 
196 Schock Waldfaſchinen, 
24 ½ Schock Weidenfaſchinen, und 
110 Schock Buhnenpfaͤhle; 
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b) zu dergleichen am Glogauer Kaͤmmerei- und 
Fiſcherwerder: 
211 Schock Waldfaſchinen, 
26 / Schock Weidenfaſchinen, und 
119 Schock Buhnenpfaͤhle; 
c) zu dergleichen am Beichauer Grunde: 
237 Schock Waldfaſchinen, 
19% Schock Weidenfaſchinen, und 
134 Schock Buhnenpfaͤhle; 

d) zu dergleichen an Brunkes- und an der Dam⸗ 
bine-Inſel, ſo wie am Aufhalter Damme, 
oberhalb der Aufhalter Faͤhre: 

1205 % Schock Waldfaſchinen, 
150% Schock Weidenfaſchinen, und 
678 / Schock Buhnenpfaͤhle; 
e) zu dergleichen am Milziger Horſte: 
278 Schock Waldfaſchinen, 
34 Schock Weidenfaſchinen, und 
154 Schock Buhnenpfaͤhle. 
Zu Annahme der Gebote Behufs der Lieferungen 
ad a. b. und c. iſt ein Termin zum 14. December c. 
im Gaſthofe zum braunen Hirſch zu Glogau, und 
Behufs der Lieferungen ad d. und e. zum 16. 
Dezember c. im Gaſthauſe der Bruͤder-Gemeinde 
zu Neuſalz, beide vor dem Ober-Waſſerbau⸗Inſpek⸗ 
tor Sorge daſelbſt anberaumt, und werden 
kautionsfaͤhige Unternehmer hiermit eingeladen, im 
gedachten Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. N 
Die naͤhern Bedingungen koͤnnen vor den Ter⸗ 
minen in unferer Gewerbe- und Bau-Regiſtratur, 
bei gedachtem Kommiſſarius, dem Ober-Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Sorge zu Neuſalz, und bei den Land⸗ 
rath-Aemtern Glogauſchen, Freyſtaͤdtſchen und 
Gruͤnbergſchen Kreiſes, eingeſehen werden. 
Liegnitz den 13. November 1829. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die Wahl des zweiten hieſigen evangeliſchen 
Predigers ift auf -den 10ten December d. 3. feſt⸗ 
geſetzt. Zur Abhaltung derſelben verſammeln ſich 
die evangeliſchen Buͤrger vor 9 Uhr fruͤh in der evan⸗ 
geliſchen Kirche, melden ſich bei den Herren Bezirks⸗ d 
vorſtehern, welche die Waͤhler bezirksweiſe beiſam⸗ 
men zu halten haben, und warten alsdann den der 
Wahl vorhergehenden Gottesdienſt ab, worauf die 
Bürger des erſten Bezirks, und ſo der Reihefolge 
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nach die uͤbrigen, ihre Stimmen ſchriftlich, und 
zwar perſoͤnlich, an die Wahl-Commiſſarien 
abzugeben haben. Abweſende Buͤrger koͤnnen zwar 
durch andere Perſonen ſich vertreten laſſen, dieſe 
muͤſſen aber durch gerichtliche Special-Vollmacht 
Dazu authoriſirt ſeyn. 

In die Wahl werden nachſtehend genannte Be— 
werber, die Gaſt- und Probepredigten hier gehalten 
haben, genommen: N 


1) Herr Paſtor Schelz zu Naumburg. 

> = Haupt zu Kottwitz. 

3) Candidat v. Boſſe zu Pretfin. 

4) = Hector und Mittagsprediger Wolf zu 

Waldenburg. 

5) = Paflor Kunzendorff zu Lüben. 
6) Candidat Grandke zu Breslau. 

7) = Paflor Werner zu Giesmannsdorf, 
8) ⸗Diaconus Kögel zu Birnbaum. 

9) „ Candidat Haardt zu Breslau. 
10) . = Ganbidat Dunkel zu Berlin. 


Grünberg den 24. November 1829. 
t Der Magiſtrat. 


Offener Arreſt. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß uͤber 
das Vermoͤgen der Kaufmann Ernſt Friedrich Auguſt 
Piſchning'ſchen Eheleute hieſelbſt heute der Concurs 
eroͤffnet worden iſt. Alle diejenigen, welche von 
den Gemeinſchuldnern etwas an Gelde, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, werden 
aufgefordert, denſelben nicht das Mindeſte zu verab⸗ 
folgen, vielmehr dem Gericht davon Anzeige zu 
machen, und die Gelder oder Sachen, mit Vorbe- 
halt ihrer daran habenden Rechte, in das Depoſitum 
abzuliefern, mit der Warnung, daß, wenn den 
Gemeinſchuldnern etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet wird, dies fuͤr nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben; wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen die: 
ſelben verſchweigen ſollte, er alles daran habenden 
Unterpfands⸗ und andern Rechts verluſtig wird. 
Gruͤnberg den 7. November 1829. 

Koͤnigl. Land- und Stadt » Gericht. 
————— 
Bekanntmachung. 

Der Contract wegen Geſtellung der erforder⸗ 
lichen Reiſefuhren laͤuft mit dem 11. December 
dieſes Jahres ab. 


— 
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Zur anderweiten Verdingung dieſer Fuhren fuͤrs 
naͤchſte Jahr iſt ein Licitations-Termin auf Dien⸗ 
ſtag den 1. December d. J. Vormittags 11 Uhr auf 
dem hieſigen Rathhauſe anberaumt worden, wozu 
Entrepriſeluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Gruͤnberg den 26. November 1829. 

Der Magiſtrat. 
— ——— — m—0. —¾—¼B: —¾¼ ——¼ — L. — 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die Anfuhr einer Partie geſchnittener 
Nutzhoͤlzer aus dem Stadtforſt auf den hieſigen 
Bauhof, an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf Dienſtag den 
8. December d. J. auf dem Rathhauſe angeſetzt 
worden, zu welchem Unternehmungsluſtige einge: 
laden werden. 

Gruͤnberg den 26. November 1829. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das aus dem Gruͤnberger Kreiſe einkommende 
Zins-Getreide, beſtehend in: 
138 Scheffel 8 Metzen Roggen, und 
98 Scheffel — Hafer Preuß. Maaß, 
ſoll den 7. December d. J. fruͤh um 10 Uhr in dem 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Gruͤnberg an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung nach 
erfolgtem Zuſchlage, verkauft werden. 
Dazu werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen. 
Neuſalz den 23. November 1829. 
Koͤnigl. Neuſalz-Saganer Domainen-Rent-Amt. 


Bekanntmachung. 
Die Poſt⸗Anſtalten follen für die Folge ſich auch 


der Beſorgung ſolcher Briefe unterziehen, die fuͤr 


den Ort ſelbſt beſtimmt ſind. Briefe mit Geldern, 
Dokumenten, oder zu welchen Packete gehoͤren, 
bleiben jedoch hiervon ausgeſchloſſen. Die Be: 
ſtellung geſchieht in gewoͤhnlicher Art durch den 
Brieftraͤger. Fuͤr die Beſtellung ſolcher Briefe 
wird doppeltes Beſtellgeld, entweder bei der Ein⸗ 
lieferung vom Abſender entrichtet, oder bei der 
Aushaͤndigung vom Empfänger gezahlt. Verwei⸗ 
gert der deſignirte Empfaͤnger die Annahme, ſo iſt 
der Abfender verbunden, den Brief zuruͤckzunehmen, 
und das doppelte Beſtellgeld zu bezahlen. Iſt der 


Abſender aus dem Petſchafte oder den Schriftzligen 
der Adreſſe nicht zu erkennen, ſo wird der Brief an 
die Oeffnungs-Commiſſion eingeſandt, welche den 
zu eroͤffnenden Brief mit dem Namen des Abſenders 
bezeichnet und remittirt, ohne daß dadurch weiteres 
Porto entſteht. 

Dieſe Verfuͤgung wird gemaͤß Hohen Auftrages 
hierdurch bekannt gemacht. 

Gruͤnberg den 26. November 1829. 

Koͤnigliches Poft = Amt. 
v. Gotzkow. 


Verpachtung des Brau-Urbars zu 
Gruͤnberg. 

Der hieſige Brau-Urbar wird zu Johanni 1830 
pachtlos, und es iſt zu deſſen anderweiten Verpach- 
tung Terminus Licitationis auf den 23. Decem⸗ 
ber d. J. anberaumt worden. Pacht- und kautions⸗ 
faͤhige Intereſſenten werden eingeladen, an dieſem 
Tage Vormittags 10 Uhr in meiner Wohnung zu 
erſcheinen; auch koͤnnen vorher die Bedingungen 
bei mir eingeſehen werden. 

Gruͤnberg den 20. November 1829. 

Rothe, 
Vorſteher der Brau-Commune. 


Privat =» Anzeigen, 


Eine Stube in meinem Hinterhauſe ift zu ver= 
miethen, und kann fogleich bezogen werden. 
Jacob Dehmel. 


Es iſt vorige Woche ein Uhrgehaͤuſe von Schild— 
krot verloren worden. Der ehrliche Finder wolle 
ſolches in der hieſigen Buchdruckerey gegen eine 
verhaͤltnißmaͤßige Verguͤtigung abgeben. 


N 


Anzeige. 

Es hat ſich ein fremder Huͤhnerhund bei Jemand 

eingefunden; wer ſich als Eigenthuͤmer legitimirt, 

kann denſelben gegen Erſtattung der Futter- und 

Inſertionskoſten wieder in Empfang nehmen. Das 

Naͤhere bei dem Buchdrucker Herrn Krieg hieſelbſt. 
Gruͤnberg, den 26. November 1829. 


empfiehlt billig 
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Von Sonntag an ſind bei mir friſche Pretzeln 
zu haben. Es werden auch Beſtellungen an Brod 
und andern Waaren zu den billigſten Preiſen ange⸗ 


nommen. N 
Gottlieb Mahlendorf. 


Neuen Hollaͤndiſchen und Schweizer Kaͤſe, Hol⸗ 
laͤndiſche und Schottiſche Heringe, geraucherten 
Lachs, Maronen, Sardellen und Braunſchweiger 
Wurſt empfing 

E. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Um den Ausverkauf der im Schnitt noch vor: 
raͤthigen Tuche zu beendigen, habe ich deren Preiſe 
unter den Erwerbs-Werth geſtellt, welches ergebenſt 
anzeigt 

Lindner im Burg- Bezirk, 


Ein dem Bauer Gurbe von Dammerau gehoͤ⸗ 
riger eiſerner Ofen iſt zu verkaufen. Derſelbe iſt 
zu ſehen und man erfaͤhrt die Kaufsbedingungen bei 

Horn am Kornmarkt. 


Tapiſſeriemuſter, dazu paſſende Zephir⸗, Glanz⸗ 
und ordinaire Wolle, Haͤkel- und Tapifferiefeide, 
auch Strickperlen, erhielt in ſchoͤnſter Auswahl und 


Fr. Franke. 


Zwei Jagdtaſchen ſind am Sonntage Abends 
gefunden worden. Dieſelben koͤnnen von dem 
Eigenthuͤmer in hieſiger Buchdruckerei gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung abgeholt werden. 


„Ein zweyſpaͤnniger Korbſchlitten und ein ein⸗ 
ſpaͤnniger Holzſchlitten ſtehen zum Verkauf bey 
Guſtav Schoͤnknecht im Obergaſſen-Bezirk. 


Wein⸗-Ausſchank bei: 
J. G. Naumann, 1827r. Rothwein 8 Sgr., 1828r. 
Rothwein 4 Sgr. 
Wittwe Berthold auf der breiten Gaſſe, 1828r. 
Großmann in der Roſengaſſe, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Herrmann hinterm Gruͤnbaum, 1827r. ausge: 
leſener Boͤhmiſcher, 7 Sgr. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 1. Advent. Vormittagspredigt: Herr 
Dunkel, Predigtamts- Kandidat und Lehrer 
on der Königlichen Kadetten-Anſtalt zu Berlin. 
(10te und letzte Gaſt- und Probepredigt.) x 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Klette aus 
Drehnow. (Cirkularpredigt.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 15. November: Riemer-Meiſter Philipp 
Hoppe eine Tochter, Maria Franziska Albertine. 
Den 17. Haͤusler Johann Chriſtoph Irmler in 
Sawade eine Tochter, Johanne Roſine. : 
Den 20. Einwohner Johann George Hofrichter 
in Sawade eine Tochter, Anna Dorothea. 
Den 24. Tuchmachergeſellen Friedrich Wilhelm 
Schulz eine todte Tochter. 
Getraute. 
Den 19. November: Maurergeſelle Johann 
Gottlob Keller, mit Karoline Friederike Felſch. 
Den 24. Bauer Johann George Schulz in 
Heinersdorf, mit Igfr. Anna Eliſabeth Prüfer. 
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Geſtorbne. 

Den 17. November: Einwohner Gottfried 
Kupke in Kuͤhnau, 59 Jahr, (Kraͤmpfe.) 

Den 18. Tuchmacher-Meiſter Benjamin Preuß 
Ehefrau, Henriette Karoline geb. Herrmann, 
24 Jahr 5 Monat 24 Tage, (Milchfieber.) — 
Gaͤrtner Johann Chriſtoph Walter in Lawalde 
Ehefrau, Anna Sabina geb. Bothe, 60 Jahr 
6 Monat, (Abzehrung.) 

Den 19. Herzoglicher Jaͤger Johann Friedrich 
Schnee zu Drentkau, 33 Jahr 10 Monat, (Ab⸗ 
zehrung.) — Haͤusler Gottlob Jaͤſchke in Neu⸗ 
Eur Tochter, Juliane Louiſe, 15 Tage, (Schlag: 

uß.) 

Den 20. Brauergeſellen Ludwig Rebitzky zu 
Lawaldau Tochter, Johanne Juliane, 3 Wochen 
6 Tage, (Kraͤmpfe.) f 

Den 22. Gaͤrtner Gottfried Koſer in Sawade 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Baͤr, 51 Jahr 10 Monat, 
(Seitenſtechen.) 

Den 23. Bauer Chriſtian Jacob in Wittgenau, 
76 Jahr 6 Monat 8 Tage, (Alterſchwaͤche.) 

Den 24. Tuchmacher⸗Meiſter Karl Auguſt 
Hoffmann Tochter, Karoline Wilhelmine, 16 Jahr 
1 Monat 10 Tage, (Unterleibsentzuͤndung.) — 
Kutſcher Gottlieb Kettner, 33 Jahr, (verun: 
gluͤckt.) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter 
Vom 23. November 1829. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen der Scheffelf 2 2 6 
Roggen EB : 1 — 
Gerſte, große 2 2 = — — 
„kleine 5 = 28 — 
ger a ren : — 22 — 
o : 1 10 4 — 
88 N - 1 15 — 
en ider Zentner! — 22 6 
Stroh ß 4 15 — 


das Schock 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 27 6 1 22 6 

1 2 6 14— — 
— 27( — — 26 — 
— 20 — — 18 — 
1 6 — 1 2 — 

1 12 6 1 10 — 

4 7 6 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. . 


